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Deutſchland. 
* Berlin, 7. November. Der Bundesrath 
hat in der Plenarſitzung vom 1. November beſchloſ⸗ 
ſen, daß die Reichskommiſſion befugt iſt, mit den 
Behörden des Reichs, wie der einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten, ſoweit es zur Erledigung ihrer Aufgaben 
nöthig iſt, ſich unmittelbar in Verkehr zu ſetzen; 
und ferner, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, 
darauf hinzuwirken, daß die Landesbehörden die bei 


0 ihnen eingehenden Beſchwerden mit den zur Be⸗ 


gründung erforderlichen Unterlagen und mit den Be⸗ 
merkungen, zu welchen die Beſchwerden Anlaß ge⸗ 
ben möchten, unmittelbar an die Reichskommiſſion 
einreichen. In Folge dieſes Beſchluſſes hat der 
preußiſche Miniſter des Innern die Provinzialbehör⸗ 
den veranlaßt, die eingehenden Beſchwerden in für 
die Entſcheidung möglichſt ſorgfältiger Vorbereitung 
und ohne jeden Verzug an die Reichs kommiſſton 
einzureichen. 

Bei den Reichstagswahlen iſt mehrfach vorge⸗ 
kommen, daß Wahlkommiſſare oder die zur Ermitte⸗ 


lung des Wahlergebniſſes berufenen Verſammlungen 


theils einzelne von den Bezirkswahlvorſtänden für 
gültig angeſehene Stimmen für ungültig erklärt, 
theils ganze Wahlprotokolle bei der Eintragung der 
Stimmen in die Zuſammenſtellung unberückſichtigt 
gelaſſen haben. Ein ſolches Verfahren verſtößt ge⸗ 
gen das Reichswahlgeſetz und gegen das dazu ge⸗ 
hörige Reglement. Nach § 27 des letzteren hat 


der Wahlkommiſſar lediglich die Zuſammenſtellung 


mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Meichegeſeh über den Unterſtüßungswohnſth; Ge 


Freitag, den 8. 


niſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar⸗ 
beiten. Die preußiſche Verwaltung für Handel und 
Gewerbe ſoll durch eine Perſonalunion mit dem 
gleichartigen Verwaltungszweig im Reich, der im 
Reichskanzleramt bearbeitet wird, verbunden werden 
Der Präſident des Reichskanzleramts, welcher al 
ſolcher die deutſchen Handelsintereſſen wahrzunehmen 
hat, wird in feiner Eigenſchaft als preußijchen] 
Staatsminiſter künftig die Leitung des Dienſtzwe 
für Handel und Gewerbe erhalten, damit die d 
ſchen und die ſpeziell preußiſchen Handelsinter 


nach gemeinſamen Geſichtspunkten geleitet werben. 0 


Dem bisherigen Handels miniſterium bleibt dem 
die Verwaltung der Eiſenbahnen, der öffentli 
Bauten und des Bergweſens, mithin das Gebiet 
öffentlichen Arbeiten. Die Frage wird be 
Budget zur Erledigung geſtellt werden. 


Berlin, 7. November. Dem Landtage 
gutem Vernehmen nach bei feinem Zuſammen 
außer dem Etat noch folgende Vorlagen z 
Ausführungsgeſetz zur Civilprozeßordnung, 
entwurf betr. die Zwangsvollſtreckung gegen 
fistalerben ꝛc.; Schiedsmanns ordnung; Ueberg 
Beſtimmungen zur Civilprozeß⸗ und Straf 
Ordnung; Verpfändung von Kauffahrteiſchiff 
der Provinz Hannover; Geſetzentwurf betref 
Rheinſchifffahrtsgerichte und Elbzollgerichte; 
entwurf betr. das Grundbuchweſen im Bezirk 
Juſtizſenats zu Ehrenbreitenſtein und im J 
biete; Geſetzentwurf betr. die Erwerbung von 
ſtücken für die geburtshilfliche Klinik in 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz; Geſetz betreffen 
einanderſetzungs⸗Behörden im Herzogthuf 

Geſetzentwurf betreffend die ander 

8 41 Abfap 2 des Ausfüh 


November 1878. 
Hypotheken⸗ und Wechſelbank in Mün⸗ 
ler, Direktor der würtembergiſchen Hypo⸗ 
ank in Stuttgart; v. Wilmowski, Juſtizrath 
Koch, Geh. Oberſinanzrath hier; als Kom⸗ 
en fungiren ferner: für das Miniſterium des 
rn: Dr. Forch, Geh. Oberregierungsrath, und 
s landwirthſchaftliche Miniſterium: Dammann, 
t und Glatzel, Geh. Regie⸗ 
srath. 

— Bekanntlich hat ſich auch die Handelsver⸗ 
ng von Berlin gegen die Einſetzung eines volks⸗ 
aftlichen Senats ausgeſprochen. Die Gründe, 
die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft zu 


Reichstages keine Gewähr bietet, daß politiſche Ge⸗ 
chispunkte und Parteirückſichten nicht die thatſäch⸗ 
age der Dinge überwuchern werden, ſo iſt es 
us nicht zu billigen, daß die Centralſtelle über 
chaftliche Fragen Majforitätsbeſchlüſſe faßt und 
hs⸗ und Staatsbeamte mit beſchließendem Stimm⸗ 
zu ihren Mitgliedern zählt, wie man dies nach 
Muſter des franzöſiſchen Conseil zuperieur 
ns einzuführen beabſichtigt. Sei einmal eine 
ralſtelte errichtet, ſo müſſe die Regierung aller⸗ 
8 in allen wirthſchaftlichen Fragen ihren Bei⸗ 
olen; wenn man dieſe Centralſtelle aber, 
r ſtändige Ausſchuß des Handelstages wolle, 
elegirten des Handelstages, des Centralver⸗ 
deutſcher 

:ather de, ſo würde die Induſtrie eine 


ung erhalten, was nicht zu billigen | 


iden ſei die Vereinigung f in 
Handelstage am geeigneiſten, 


r Centralſtelle zu übernehmen; ihr 


entwurf betr. die richterlichen Mitglieder der Grund- | 
ſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſion und eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der Reſolutionen des Landtages und des 
darauf Veranlaßten. Doch iſt damit die Reihe der 
vorbereiteten Entwürfe keineswegs abgeſchloſſen, es 


zu laſſen. Der Miniſter des Innern hat die Pro⸗ 
vinzialbehörven beauftragt, den Wahlkommiſſarien 


die genaue Beobachtung der geltenden Vorſchriften 
zur Pflicht zu machen. 

Der Erklärung der „Prov.⸗Korr.“ über das 
Verhalten der Centrumspartei wird in der Preſſe 
allſeitig eine große Bedeutung beigelegt. Während 
das Organ der Centrumspartet ſelber ſich geſtern 
darüber noch nicht äußern konnte, kommen Fort⸗ 
ſchrittsblätter heute ſchon den ultramontanen Blät⸗ 
tern mit gutem Rath zu Hülfe. Das Centrum ſoll 
überall Wählerverſammlungen veranlaſſen, um Zu- 
ſtimmungserklärungen hervorzurufen. Man darf ſich 
allerdings darauf gefaßt machen, daß ſolche Demon⸗ 
ſtrationen verſucht werden; dieſelben würden jedoch 
lediglich beweiſen, was man ohnedies ſchon weiß, 
wie feſt das agitatoriſche Netz der welfiſch-ultramon⸗ 
tanen Koterie geflochten iſt. Für diejenigen, welche 
den kirchlichen Frieden wollen, würde die Nothwen⸗ 
digkeit um fo einleuchtender werden, dieſer Herrſchaft 
Einhalt zu thun. 

Der Generalpoſtmeiſter hat die photographiſche 
Vervielfältigung der Poſtkarte veranlaßt, welche von 
Chemnitz aus die Reiſe um die Welt in 117 Ta⸗ 
gen gemacht hat. Herr Stephan hat feſtgeſtellt, daß 
die Karte, wenn ſie eine Stunde früher aufgegeben 
worden wäre, nur 96 Tage gebraucht haben würde. 
Die Karte trägt hintereinander ſechs Adreſſen für 
Alexandrien, Singapore, Jokohama, San Francisko, 
Newyork und Chemnitz. In engliſcher Sprache wa⸗ 
ren unter Angabe des Anlaſſes alle Adreſſaten und 
Poſtanſtalten um ſchleunige Weiter beförderung und 
um Einzeichnung der Stunde des Eingangs und 
Abgangs erſucht, welchem Geſuch dann in der That 
mit großer Genauigkeit und Promptheit entſprochen 
worden iſt. 

Die bevorſtehenden Veränderungen in der Ein⸗ 
theilung der Miniſterien und Reichsbehörden find 
Gegenſtand ſehr widerſprechender Gerüchte. Welches 
der wirkliche Sachverhalt iſt, habe ich bereits vor 
längerer Zeit angedeutet. Schon im Juli erwähnte 
ich, daß die betreffenden Fragen damals mit Bezug 
auf die Aufſtellung des Staats haushalts Gegenſtand 
der Berathungen im Staatsminiſterium waren. Die 
betreffenden Beſchlüſſe ſind auch ſchon damals vom 
Kronprinzen genehmigt worden. Es handelt ſich 


einerſetts um die bereits im Nachtragsetat zum vo⸗ ſchaft in Breslau; 
rigen Budget vorgeſchlagene Abzweigung der Do⸗ Syndikus der Kur- 
mänen und Forſten vom Finanzminſſterium und um 
deren Zuweiſung an das landwirthſchaftliche Mint- 
ſterium, andererſeits um eine Abzweigung der Ver⸗ 


befinden ſich noch mehrere Vorlagen unterwegs, welche 
innerhalb der Einberufungsfriſt wahrſcheinlich noch in 
allen Inſtanzen genehmigt und mit den obigen ein⸗ 
gebracht werden. 

— Wie man der „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt, iſt 
heute Vormittag unter dem Vorſitze des Staats- 
ſekretärs Dr. Friedberg die Kommiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung eines Geſetzentwurfes, betreffend die recht⸗ 
liche Sicherſtelluug der Pfandbriefgläubiger, zuſam⸗ 
mengetreten. Der Entwurf geht darauf hinaus, den 
Zwieſpalt aufzuheben, welcher zwiſchen der wirth⸗ 
ſchaftlichen und juriſtiſchen Bedeutung der Hypo⸗ 
thekenbriefe thatſächlich beſteht, und damit die In⸗ 
haber ſolcher Briefe erſt rechtlich zu bevorrechtigten 
Gläubigern zu machen. Wirthſchaftlich ſind die 
Hypotheken und Pfandbriefe eine mobiliſirte Hypo⸗ 
thek, welche ſich leicht auf Andere übertragen läßt, 
juriſtiſch aber haben ſie keinen anderen Werth, als 
jeder andere Schuldſchein, obgleich die Hypotheken ⸗ 
banken denſelben alle mögliche Sicherung verſprechen. 
Im Falle des Konkurſes einer Hypothekenbank wür⸗ 
den die Beſitzer ihrer Hypothekenbriefe alſo nach ge⸗ 
genwärtiger Geſetzgebung keine Vorrechte beſitzen. 
Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, ſoll in der Aus⸗ 
führung des § 17 des Einführungsgeſetzes zur 
Konkurs⸗Ordnung den Inhabern ſolcher Briefe unter 
gewiſſen Bedingungen ein Fauſtpfand⸗Recht gewährt 
werden. 

Dieſem Zweck des Entwurfs entſprechend, ſind 
zu den Berathungen außer anerkannten Autoritäten 
auf dieſem Rechtsgebiete auch praktiſche Juriſten, 
welche als Rechts beiſtände von Landſchaften und 
Hypothekenbanken fungiren, herangezogen worden. 
Es nehmen, der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, außer dem 
bereits genannten Vorſitzenden folgende Herren an 
den Kommiſſtonsarbeiten Theil: Staatsminiſter Dr. 
Friedenthal, Direktor Hanauer aus dem Reichs juſtiz⸗ 
amt, Miniſterialdirektor Marcard aus dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterium, Gehe mer Regierungs⸗ 
rath Hagens, Geheimer Regierungsrath Dr. Eccius, 
Regierungsrath Dr. Hoſäus, ſämmtlich aus dem 
Reichsjuſtizamt; Boltz, Generaldirektor der oſtpreußi⸗ 
ſchen Landſchaft in Königsberg; Hübner, Geh. Re⸗ 
gierungsrath und Syndikus der ſchleſiſchen Land⸗ 
Petſch, Stadtgerichtsrath und 
und Neumärkiſchen nitterſchaft⸗ 
lichen Kreditbank hier: v. Holtzendorff, Präfident 
und Generaldirektor der Grundkreditbank in Gotha; 
Scheele, königlich ſächſiſcher Oberappellationsgerichts⸗ 


zerriſſen werde. Eine Reorganiſation des Handels- 
tages ſei damit nicht ausgeſchloſſen. Eine ſolche 
empfehle ſich in der Art, daß man die Mitglied⸗ 
ſchaft lediglich auf die Handelskammern als die of⸗ 
fizlelle Vertretung der einzelnen Plätze beſchränke 
und die Zulaſſung von Vertretern freier Vereine 
zur Mitgliedſchaft ganz beſeitige. 

— Bei den Reichstagswahlen iſt es mehrfach 
vorgekommen, daß Wahlkommiſſarien oder die zur 
Ermittelung des Wahlergebniſſes berufenen Ver⸗ 
ſammlungen theils einzelne von den Bezirkswahl⸗ 
vorſtänden für giltig angeſehene Stimmen für un⸗ 
giltig erklärt, theils ganze Wahlprotokolle bei der 
Eintragung unberückfichtigt gelaſſen haben. Ein ſol⸗ 
ches Verfahren verſtößt gegen das Wahlgeſetz und 
gegen das dazu gehörige Reglement. Nach 8 27 
des Reglements hat die Wahlkommiſſion lediglich die 
Zuſammenſtellung der Stimmen zu machen und die 
Bedenken, zu welchen die Wahl in einzelnen Bezir⸗ 
ken etwa Veranlaſſung gegeben, in dem Protokoll 
zu erwähnen. Die Wahlkommiſſion iſt aber nicht 
befugt, auf Grund ſolcher Bedenken einzelne Stim⸗ 
men für ungültig zu erklären, worüber die Entſchel⸗ 
dung lediglich dem betreffenden Wahlvorſtande reſp. 
dem Reichstag zuſteht, oder gar die Reſultate gan⸗ 
zer Wahlbezirke unberückſichtigt zu laſſen. Der Mi- 
niſter des Innern hat die Provinzialbehörden beauf⸗ 
tragt, den Wahlkommiſſaren die genaue Beach⸗ 
tung der geltenden Vorſchriften zur Pflicht 
machen. 


Provinzielles. 


Offene Antwort 


an Herrn Emil Aron. 
Herr Emil Aron! 

Sie wenden ſich mit Ihrem offenen Briefe an 
Herrn Robert Graßmann in den meiſten Stücken an 
eine falſche Adreſſe. Der Angriff in Nr. 509 
der Stettiner Zeitung auf Sie und den ſogenannten 
liberalen Wahlverein, welcher Ihren Zorn beſonders 
hervorgerufen, entſtammt nicht Herrn Robert Graß⸗ 
mann, ſondern meiner Wenigkeit. Dieſer An⸗ 
griff iſt daher auch nicht von Seiten des 9 
Robert Graßmann erfolgt, um nach Ihren Worten 
„Sich als den alleinigen Beglücker der Stettiner Be⸗ 


waltung für Handel und Gewerbe vom jetzigen Mi- rath in Dresden; Dr. Stroell, Rechtskonſulent der völkerung hinzuſtellen“, ſondern er iſt von mei⸗ 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Nr. 524. 


ner Seite und lediglich zu dem Zwecke erfolgt, 
um das Treiben einer gewiſſen Anzahl Lente zu 
kennzeichnen, die ſich vor jeder Wahl als die allein 
Liberalen, die allein Weiſen und Klugen hinzuſtellen 
belieben, die dann freilich jedesmal un⸗ 
mittelbar vor den Wahlen Jedem, auch 
dem geringſten Arbeiter, um den Bart gehen, ja 
ſogar, wie z. B. diesmal bei der letzten Reichs⸗ 
tagswahl, auf der Laſtadie Ströme von Bier und 
Branntwein fließen laſſen, jo daß man fie ſelt jener 
Zeit nur noch die Schnaps liberalen nennt, 
die aber eben, ſo kaum daß die Wahl vor⸗ 
bei, jedesmal den alten Hochmuth 
wieder bervorkehren, ſich nach wie vor 
für die allein Maßgebenden, die allein Klugen hal⸗ 
ten, auf die anderen Stände herabblicken und Alle, 
die nicht ihrer Meinung ſind, für Ungebildete und 
Querköpfe erklären. Dieſer mein Angriff if 

um das Treiben einer gewiſſen Anzahl Leute zu 
kennzeichnen, die, nachdem fie ein ganzes Jahrzehnt 
in unſerer Stadtverordnetenverſammlung die maß⸗ 
gebenden Rollen geſpielt, trotz ihrer angeblichen un⸗ 
fehlbaren Weisheit und Klugheit in einer meiner 
Anſicht nach nicht verzeihlichen Finanzverwaltung 
nichts erreicht haben, als daß unter ihnen drei⸗ 
mal, nämlich 1868, 1874 und 1878, 
die Steuern in 
Maſie erhöht werden mußten, jezt, wie 
ſich in der letzten Sitzung des ſogenannten liberalen 
Wahlvereins zeigte, nicht einmal den Muth 


machen, die ſie allein treffende Verantwortlichkelt da- 
für von ihren eigenen Schultern auf eine angebliche, 


Er 
' = 


nein ſe Pitt 


dieſe blos Wahlliberalen oder Schnapsliberalen ſind 
mir allerdings durchaus zuwider, Herr Emil Aron, 
und daher mein Angriff auf fie. 

Sie thun ferner ſehr empört, Herr Emil Aron, 
daß die hieſigen Haus beſitzer ihre Korporationsrechte 
in der Feuerſozietätsfrage nicht der Stadtperord⸗ 
netenverſammlung übertragen wollen, einer Verſamm⸗ 
lung, die zum großen Theile aus Nichthausbeſitern, 
zum Theil ſogar aus Mitgliedern beſteht, die als 
Agenten oder Aktionäre von Privat⸗Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs- Geſellſchaften ein Intereſſe gegen die Jeuer⸗ 
ſozietät haben. Sie erblicken darin „eine Verdöch⸗ 
tigung niedrigſter Art“ und acceptiren meinen 


Ausſpruch, daß Sie die Menſchen für Engel halten, 


wenigſtens ſo lange, bis Sie den Beweis haben, 
ſie ſeien unehrliche Kerle oder Spitzbuben. Und 
doch, Herr Emil Aron, ſchließen Sie jeden 
Abend Ihre Wohnung und, wenn Sie 
eins haben, vermuthlich auch Ihr Geld⸗ 
ſpind zu, ohne daß Sie doch bis jetzt meines, - 
Wiſſens eines Abends Ihre Wohnung oder eines 
Morgens Ihr Geldſpind ausgeräumt gefunden hat⸗ 
ten. Das „Engelthum“ der Menſchen und der 
Lasker'ſche Idealksmus, den Sie mit jenen Worten 
auszuſprechen glaubten, ſcheint daher bei Ihnen 
doch ein Loch zu haben. Wie wollen Sie alſo, 
der Sie doch auch die Vorſichtsmaßregeln gegen 
fremde Eindringlinge nicht außer Acht laſſen, es den 
Haus beſitzern verargen, daß dieſe ih gleichfalls da⸗ 
vor zu ſchützen ſuchen? 

Sie ſagen ferner, „nur in einem Punkte mei⸗ 
nes in Nr. 509 der Stettiner Zeitung erſchlenenen 
Auffatzes, „wenn ein Haus beſitzer zu viel Schulden 
hat, geht er kopfüber“, ſeien Sie nicht kompetent, 
mitzureden, da Sie nicht Hausbeſitzer ſeien, wahr⸗ 
ſcheinlich ſpräche ich aus Erfahrung. Ich meiner⸗ 
fette bin nun zwar nicht Haus beſitzer, aber ich habe 
ſowohl von dieſen wie von anderen Herren ſchon 
manchen kopfüber gehen und viele Große wieder 
recht klein werder ſehen, unter den Letzteren ſogar 
Manche, die über anderer Leute Finanzen wie ein 
Buch fpragen. Irre ich mich nicht ganz, jo war 
auch der Name Emil Aron einmal 
größer als er es jetzt noch iſt. 

Und nun, Herr Emil Aron, wie ſteht es denn 
nun mit den famoſen angeblichen Un⸗ 
wahrheiten, die Sie Herrn Robert Graßmann 
aufbürden wollen? Nicht Herr Robert Graßmann, 
ſondern Sie, Herr Emil Aron, ſpre⸗ 
chen die Uuwahrheit. Sie behaupten, Her 


2 


ſehr bedeutenden 


haben, als Männer für ihre Handlungsweiſe einzu: 
Induſtrieller und des Landwirth⸗ ſtehen, ſondern ſich nicht ſcheuen, den Verſuch zn 


Robert Graßmann babe ven feiner Behauptung, daß] Magiſtratsvorlage, fei es einiger Leitartikel der ge- 
die Schulden der Stadt unter dem Regime des frü- leſenſten Berliner Zeitungen, gehört zu haben. Zum 
heren Oberbürgermeiſters Burſcher und auf deſſen kleinen Lasker fehlt, glauben Sie mir, Ihnen das 
Beranlafjung bis über 10,000,000 Mark geſtiegen Zeug Doch laſſen wir das bei Seite. Ich bin 
ſeien, etwas zurückgenommen. Das, Herr Emil ein verhältnißmäßig junger Mann, habe aber be- 
Axon, if eine Unwahrheit. Herr Robert | reits im Jahre 1866 das Vergnügen gehabt, Ihre 
Graßmann hat Nichts zurückgenommen, ſondern erſte Wahl zum Stadtverordneten zu bekämpfen. 
dieſe feine Behauptung in der Bürger⸗Verſammlung Und wenn ich nun auf Ihre zwölflährige Laufbahn 
vom letzten Montage ausdrücklich aufrecht er ⸗zurückſehe und mich frage, ob vielleicht auch mir | jelb a ö 
halten und auch, trotz aller Verſuche Ihrer Bar- mal eine ähnliche zu durchlaufen beſchieden ſein Anerkennung feiner großen Verdienſte um die Stadt Der Fahrgast hielt beim Ausſteigen 2,5 
tei, Ausflüchte zu machen, bewieſen. Der Auf möchte, dann, Herr Emil Aron, wenn ich daran Demmin haben ihn die ſtädtiſchen Behörden mit parat für eine Stunde Fahrzeit. „Sagen . 
ſatz in Nr. 509 der „Stettiner Zeitung“, den Ste denke, wie Sie im Jahre 1867 bei einem verhält vollem Gehalte penfionirt. Kutſcher, Sie hätten auch ein Bischen ſchneller iu 
als Haudhabe für Ihre Unwahrheit benutzen, iſt, nißmüßig blühenden Zuſtande unſerer ſtädtiſchen Fi⸗ ren können. — „Was, ſchneller fahren ? 99 0 
wie bereits bemerkt, nicht von Herrn Robert Graß⸗ nanzen in die Stadtverordnetenverſammlung eintra- mein Pferd nicht zu Grunde richten! Ich 1 „ 0 
mann geſchrieben, ſondern von meiner eigenen We⸗ ten, wie Sie dann 1868, 1874, 1878 glied des Vereins gegen die Thierquälerei!“ 


nigkeit. Aber auch davon abgeſeben, derſelbe ent⸗ jedesmal die Steuern auf das weſent⸗ „So! Und ich bin Mitglied eines Mäßigkeitey 


Dampfer ihm zu Hülfe gekommen war, gelang cs nug von dem gehört, was Sie können; ſagen & 
dem „Chamois“, los zukommen. mir auch einmal, was Sie nicht können, und 

Demmin, 6. November. In der heutigen ſtehe Ihnen gut dafür, das kann ich! — RN) 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde Kandler, ſagte der Student, „nun ich kann meine Zecht 100 
Hauptmann a. D., zum Kämmerer der Stadt Dem- bezahlen, und es freut mich ſehr, daß Sie 
min auf 12 Jahre gewählt. Der bisherige Käm⸗ können.“ Unter allgemeinem Gtlüchter entſprachz 
merer Baumann, ein geborener Demminer, if in Gaſt feiner Erwartung. 7 
den wohlverdienten Ruheſtand getreten, nachdem der“ — Zwiſchen einem Kutſcher und ſeinem Fi 
ſelbe 38 Jahre bier als Kämmerer amtirt hat. In gaſt ſpielte ſich kürzlich in Paris folgende Scen 


1 


A 


Vermiſchtes. 
— Zur Hochzeitsfeier im Haufe des Reichs⸗ 
kanzlers haben wir noch Folgendes nachzutragen: 


hält nur wörtlich den Satz: „daß indeſſen die lichſte mit erhöhen halfen, wie Sie Gegen Mittag brachte die Kapelle des Alexander⸗ eins. Darum giebt's jetzt auch kein Trinkgeld) 
Schulden der Stadt ſich von 1868 bis Ende 187801869 eine Anleihe von 1,500,000 Regiments der Braut vom Garten des Palais aus Sprach's und ſteckte von dem bereits abgezähli N 
bon circa 2,700,000 Mark auf über 8,100,000] Mark, 1875 eine neue Anleihe von ein Ständchen. Der Kaiſer überfandte dem Braut- Fahrgeld die 50 C. wieder ein. | 4 
Mark erhöht haben, muß ſelbſt Herr Tieſſen 3,000,000 M., 1877 wiederum eine Vater, dem Reichskanzler, durch ſeinen Generaladju⸗ R282 
zugeben.“ Das heißt für Jeden, der Anleihe von 4,000,000 M. bewil-|tanten, Grafen Lehndorff, als eine Auszeichnung, die Literariſches. 

wentgkens leſen kann, Herr Aron, ſelbſtligten, ohne auch nur ein einziges Mal zu bisher nur einmal und zwar dem alten Blücher Adele Spitzeder Geſchichte meines Leben 

Herr Tleſſen, der, Ihrer Partel angehörend, ſowohl fragen, ob durch dieſe Anleihe der Stadt auch eine | verliehen worden ift, die Inflgnien: Krone, Scepter Stuttgarter Verlags „Comptoir. Adele Spitze 9 
Herrn Burſcher als auch feine und Ihre Partei den Zinſen dieſer ungeheuren Kapitalien entjpre- und Schwert zum Rothen Adlerorden 1. Klaſſe, der die Begründerin der Dachauer Banken, hat ji E 
gern von dem Vorwurf des Schuldenmachens rein- chende neue Mehreinnahme erwüchſe; wenn ich be-| Frau Fürſtin ein koſtbares goldenes Armband, das eigenes Leben beſchrieben, eine höchſt Interejante Mi * 
waſchen möchte, muß in feinem veröffentlichten Briefe denke, daß es wahrlich nicht an Ihnen, der in Opalen und Brillanten den Namen „Marie“ ſchichte, geſchickt geſchrleben die viele Leſer ſehr 0 ! 
dugeben, daß die Schulden der Stadt nicht, wie der Sie für den Ankauf der Fefungs-|trägt, der Braut ebenfalls ein Armband von hohem tereſſiren Wird an N ſchein, 
son Ihnen beſürworteze Magiſtrats bericht angiebt, werke, für Kanaltfatton, für In Werthe mit Myrthenblättern in Brillanten. Der Poſtplan von Berlin. Im Auftr Orgat 
1878 nur 6,200,000 Mark, ſondern bei Ablauffkorporirung Grabow's geſtimmt haben, Bräutigam erhielt den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe, Kal 1 70 % N 9 alte 0 St f . du feine 
diejes Jahres ſchon 8,100,000 Mank oder etwa gelegen hat, wenn dieſe Schuldenlaſt ni tin och trotzdem er die 4. Kaffe des Ordens bisher nicht 9 1 Beli 7 1 1 4 1155 Poſtbezutt verthei 
2,000,000 Mark mehr betragen werden. Es ban⸗ auf die doppelte und dreifache Höhe hat. Das Harmontum, das den Choralgeſang der Färben s iR für 55 g agadt Fir 15 Pub derbar 
delt ſich daher in dieſen Worten um ein Zugeſtänd⸗ ange wachſen iſt, dann wärde ich alen denen, Traufeierlichkeit begleitete, ſpielte der Garde⸗du⸗Corps⸗ ben Wicht N 15 55 Run) a Koflkn leicht 
ni, das Herr Tieſſen, ein Mitglieds die mich etwa wählen wollten, ſo entschieden wie Lieutenant v. Arnim⸗Kröchlendorff, ein Neffe des Berlins 191 11 9 AR „ 904 85 an tbums 
Ihrer Barke, in ſeinem veröffentlichten Briefe möglich zurufen, wählt mich nicht, wätztt einen Kanzlers. Den einzigen Schmuck, den die Braun‘ ſtelbar ſen fol. jein muß, wenn der cf * bezeich 
macht, und nicht um meine oder des Menſchen mit vernünftigen Anſchau⸗ zu ihrem hohen weißen Seidenkleide trug, auf das, SER ED „ * größte 
Herrn Robert Graßmann's Anſicht oder ungen, mag euch derſelbe perſönlich auch noch vom Myrthenkranz gehalten, der Schleier herabſiel, R manpr am REIT Tr Pros 
Worte. Dies, Herr Emil Aron, iſt nun allerdings ſo unangenehm und verhaßt fern! Wenn ich den war die von der Kalſerin geſchenkte Broche. Als Telegraphiſche Depeſchen. eine 

ganz etwas anderes, als Sie mit Ihrem — Scharf⸗[„ Segen“ überblicke, den Ihre Wahl, Herr Brautjungfern fungirten Comteſſe Rantzau (Schwä⸗ Dortmund, 7. November. Auf der benad« hatte 
blick aus meinem Aufſatz herausgeleſen haben. Ich Emil Aron, unſerer Stadt gebracht, dann würde ich | gerin der Braut) und Fräulein von Bismarck⸗Külz, barten Zeche Weſthauſen fand heute eine Exploſſeh deſſen 
ſetzt nun allerdings bei den Leſern, für welche ich ſchreibe, wirklich etwas beſcheidener auftreten. Dann würde geführt von den Söhnen des Fürſten Bismarck. ſchlagender Wetter ſtatt. Drei Bergleute find ſchwg nutze 
immer einen gewiſſen Grad des Verſtändniſſes vor⸗ nicht jede mir geſagte Schmeichelei mich bereit finden | Der Predigt des Paſtors Vorberg lag das Textwort verletzt. ad 
aus, und ich habe bei meiner, doch immerhin nicht laſſen, mich als vorgeſchickten Agenten meiner Partei zu Grunde: „Freut Euch dem Henn." Nach der Breslan, 7. November. Der Kronprinz, wil partu 
ganz unbedeutenden Erfahrung ſtets gefunden, daß mißbrauchen zu laſſen und die Kaftanten da Predigt wurde der Ringewechſel vollzogen, es wurde cher mit dem Prinzen Karl, Friedrich Karl und A 1 
meine Worte, jelbf von dem jglichteften Bünger, aus dem Feuer zu holen, wo Flügere|der Segen und das Gebet gesprochen und ein Ehe- brecht von Preußen und mit dem Prinzen Aug we 
von dem einfachſen Arbeiter, verſtanden wurden. Leute als Ste ſich fürchten, vie Fin⸗ tal geſungen. Der Paſtor überreichte zum Schluß von Würtemberz um 446 Uhr hier eingetroffn Fed 
Da Sie ſich jo ſehr auf Ihre Loyalität. ſteifen, ſo ger zu verbrennen. der kuchlichen Feier dem nunmehr neuvermählten war, wurde bei der Ankunft auf dem Bahnhofs un 10 15 
ſcheint mir bei Ihnen die Annahme eines abſicht⸗ Ergebenſt Pacre Namen des Bibel-Vereins von St. Bartho- auf der Fahrt nach dem königlichen Schloſſe vn 8 ges 
lichen Mißverſtandniſſes ausgeſchloſſen; daß Sie Dr. G v G lomaus eine in violettem Sammet gebundene, mit] der von allen Setten zufammengeſtrömlen Bevöll⸗ 535 
mich trotzdem nicht verſtanden, muß daher wohl a uf * uſtat raßmann. den Namenszügen der v. Bismarcks und v. Rantzaus rung mit großem Enthuſtasmus begrüßt. Um 6) 15 : 
einem Mangel von Faſſunge kraft eee W reich in Gold gepreßte Pracht⸗Bibel. — Die Civil⸗ Uhr fand im königlichen Schloſſe ein Diner von 2 Ein 
Ih rerſeits beruhen. Für dieſen Mangel Stettin, 8. November. Der Konkurs über trauung hatte der Standesbeamte des Standesamts Gedecken flatt. Gegen 8 Ußr beſuchte Se. k. P Len 
au Verſtändniß kraft Ihrerſeits, für die] das Vermögen des Fürſten zu Putbus iſt durch Be⸗ in der Kochſtraße Di. Noth vorher im Reichskanzler⸗ Hoheit der Kronprinz mit den Prinzen des lönth⸗ 510 

Dummheit Anderer bin ich indeſſen nicht ſchluß des Kreisgerichis zu Bergen a. R. vom 6. Palais vollzogen. Fürſt Bismarck, die Fürſtin und lichen Hauſes das von einer feſtlichen Verſammlung 110 
verantwortlich. Jedoch, Herr Emil Aron, im Ver- d. M. aufgehoben. I die Fürſtin Odeschalchi, die zur Trauung hierher gefüllte Stadttheater und wohnte der Aufführu ei 
trauen einen Rath: Lernen Sie leſen! — Dem Kanonier Mühlenbeck im 1. gekommen iſt, haben in dem Buche des Standes- der Oper „Lohengrin“ etwa eine Stunde lang bel, IN 
Denn mit Jemandem polemiſiren, der ſich nur in pommerſchen Feld⸗Artillerte⸗Regiment iſt die Rettungs⸗ Fi 


Mißverſtändniſſen bewegt, wird, wenn man nicht 


medaille am Bande verliehen. 
L Jn der Unterſuchung wider einen „Bre 


amis u. A. als Zeugen den Akt unterzeichnet. Bei um dann auch noch dem Lobetheater einen Beſuch 
dem Civil-Akt, der in einem Saale im erſten Stock⸗ 9 


abzuſtatten. 5 


Schulmeiſter if, auf die Dauer langweilig. n- 
Doch, Herr Emil Aron, Sie bringen noch eine nereiverwalter“, weicher einen mitangeklagten Bren⸗ 
zweite, meine Wenigkeit betreffende Unwahr⸗ nerei Arbeiter zu dem von dieſem in 312 Fillen 


werk ſtattfand, befanden ſich alle Anweſenden in 


Brieg, 7. November. In Gegenwart 
e Promenaden Toilette. 
Sta 


Das Blatt in dem] Kronprinzen, ſowie der Prinzen Karl, Friedrich 
ndesamtsregiſter wurde geſtern ſchon als hiſtoriſch⸗ 


Albrecht und des Prinzen Auguſt von Würtemberg, 

heit. Sie ſchreiben — denn ditſer Zuſatz in verübten Ueberſchöpfen von Maiſche aus Bottichen intereſſant einzelnen Beſuchern des Standesamts in denen ſich in Breslau der Oberpräfident von Putt⸗ 

dem Bericht über die Bürger⸗Verſammlung vom 10. mit ſteigender, in Botticht mit fallender Malſche der Kochſtraße gezeigt. In der Tischgeſellſchaft be- kamer und der kommandrrende General Graf Bran- pute 
Juli iſt wiederum von meiner Wenigkeit einge⸗ unter Mißbrauch feiner Stellang und ſeines An- fanden ſich einige Freunde und Gutsnachbarn der denburg angeſchloſſen hatten, fand um 4 Uhr die! Lake 
fügt — Ich hätte behauptet: „Herr Dorjchfeldt | jehens angeſtiftet hatte, war der Verwalter als An- Familie Bismarck aus Pommern, ferner Herr von Enthüllung des Denkmals Friedrichs des Großen FEN 
habe ſich über das Verfahren des Herin Robert | fifter vom Appellationsgericht zu Cöslin zu der Kleiſt⸗Retzew, Amtsrath Dietze, der langjährige ftatt. Der Kronprinz wurde am Bahnbofe von rief 
Graßmann nicht abſprechend ausgeſprochen.“ Auch in der Kabinetsordre vom 10. Iinuar 1824 an- Oderförſter des Fürſten aus F iedrichsruhe und dem Feſtausſchuſſe empfangen und von dem ſehr Geil 
dies ft unwahr! Ich habe dieſe Behauptung gedrohten SKontraventioneftrafe von 100 Thalern, deſſen Gattin — beide zu der Hochzeitsfeier direkt] zahlreſch verſammelten Publikum mit enthuſtacische ra! 
nie aufgeſtellt, wie Sie, Herr Aron, aus dem Wort⸗ event. 15 Tagen Gefängniß und zu einer Defrau⸗ hierhergekommen — ꝛc. Den erſten Toaſt brachte Zurufen begrüßt. Die Stadt war auf das Reichſte 8 
laute meinte Berichtes erſehen wollen, ſondern ich dationsſtrafe von 37,466 M. event. 1 Jahr Ge- der Reichskanzler auf den Kaiſer aus; es folgte geſchmückt. Der Kronprinz begab ſich ſofort nach 5770 
babe nur meine Zweifel ausgeſprochen, ob Herr | fängniß verurtheilt worden, trotzdem ihm gegenüber alsdann Staatsminiſter v. Bülow, der mit ſchwung⸗ dem Feſtplatze. Die Feier wurde mit dem Choral: 5 
Dorſchfeldt rie ihm zugeſchriebenen Worte wirklich die Abſicht einer Steuerverkürzung (obne welche die vollen Worten ſein Glas auf das Wohl des Braut- Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“! eingeleitet; als⸗ heu 
und auf dieſe Weiſe gejagt, und ich war zu dieſen] Defraudationeſtrafe unzuläſſig iſt) nicht feſtzeſtellt[ paares leerte. Hierauf erhob ſich der Major Graf dann fiel auf Befehl des Kronprinzen die Hülle des wal 
Zweifeln um jo mehr berechtigt, als Herr Dorſch⸗ worden. Dit von Berwalier gegen dieſes Erkennt⸗ von Rantzau und feierte das Elternpaar, den Reichs- Denkmals. In die ſem Augenblicke erſcholl ein ber seht 
feldt in dem Saale, in welchem ſich die Scene mit niß eingelegte Ni stigkeitsbeſchwerde wurde vom Ober- kanzler Fürſten v. B.smarck und fein: Gemahlin. geiſtertes Hoch auf den Kaifer, woran ſich die Ab⸗ ziel 
Herrn Redakteur Fiſcher abspielte, überhaupt nicht] Tribunal durch Erkenntniß vom 10. Oktober d. J.] Herr v. Kleiſt Retzow trank auf das Wohl des |fingung der Nationalhymne ſchloß. Der Landrath u 
zugegen geweſen iſt, alſo auch zu einem Uutheile zurückgewieſen, indem es ausſprach, daß es zur An- deutſchen Vaterlandes unter beſonders warmer Be-|von Reuß hielt darauf die Feſtrede und übergab ich 
ganz inkompetent war. Später beſtätigte Herr wendung der Defraudationsſtrafe einer Feſtſtellung tonung feiner innigen feeundſchaftlichen Verehrung das Denkmal der Stadt Brieg. Nachdem der Bür⸗ gti! 
Doiſchfelot die ihm zugeſchriebene Aeußerung aller- der Abſicht einer Steuerverkürzung nur dem Thäter, für den Fürſten Bismarck. Graf Lehndorff gedachte | germeifter Heideborn das Denkmal übernommen N Ar 
dings und damit war die Sache erledigt. Wenn nicht aber dem Anſtlfter des Defraudanten gegenüber der Brautjungfern und der Brautführer und zum hatte, brachte derſelbe ein Hoch auf den Kronprinzen the 
ich nicht meinerſeits auf dieſelbe zurückkam, ſo ge⸗ bedarf. b Schluſſe ergriff nochmals der Reichskanzler das Wort, aus, in welches die Anweſenden enthuſlaſteſch ein⸗ Wit 
ſchah das nicht meinetwegen, ſondern — Dem Reſtaurateur Niedel, kl. Oder⸗ um auf die Verbindung der Familien von Bismarck ſtimmten. Der Geſang: „Salvum fac ſe gem“ mz 
Herrn Dorſchfeldt's wegen, der über dieſe, ſtraße 2, wurde am 7. d. M. us unverſchloſſe⸗ und von Rantzau, die, wie Schleswig-Holſtein „up bildete den Schluß der Feier. Der Kronprinz ber lic 
von ihm ohne nähere Orientirung gemachte Aeuße⸗ nem Zimmer ein Korb mit Wäſcheſtücken im Werthe ewig ungedeelt“ ſein ſollten, zu trinken. f 


ſichtigte alsdann das Denkmal und äußerte ſich ſehr 
rung jo wie jo ſchon nicht ohne Vorwürfe der Par- von einigen 40 M. geſtohlen. — Ueber einen ſchrecklichen Rache Akt wird befriedigt über daſſelbe. Ueber die Enthüllungs⸗ 


teigenoſſen blieb. Im Uebrigen geſtatten wir, bei- — Der Eigenthümer Bartel aus Roſſow hielt“ der „Oberſchleſ. Volksſtimme“ aus Zabrze Folgendes feier ließ Höchſtderſelbe alsbald eine Depeſche an K 
läufig bemerkt, jedem Mitgliede unſerer Partei ſeine geſtern mit ſeinem mit Kartoffeln beladenen Fuhr⸗ mitgetheilt: Geſtern Vormittag brachte der Poſtbote] den Kaiſer abgehen. Nachdem der Kronprinz noch 
eigene Meinung und ſtimmen nicht, wie viel⸗ werk vor dem Haufe Breiteſtraße 68, wo von einer ein, ſeinen Dimenfionen nach ungewöhnliches Schrei⸗[das alte Rathhaus in Augenſchein genommen 
leicht Ihre Partei, auf Kommando, auch verſuchen] Frau Kartoffeln beſtellt waren. Während Bartel] ben, welches an den Wagenmeiſter Pella adreſſirt | hatte, erfolgte die Rückkehr nach Breslau, wo im 
wir nicht, wie gleichfalls Ihre Partei, Herr Emil ſich in das Haus begab, um die Abnahme zu be⸗ war, nach der Wohnung deſſelben. Da der Adrefjat | Schloſſe ein kleineres Diner ſtattfindet, dem der f 
Aron, in dieſem Falle durch kinen Itzer Bufen- wirken, war ſein Fuhrwerk verſchwunden. Derſelbe jedoch auf der Abladeſtelle der Donnersmarckhütte] Feſtausſchuß und die Spitzen der Behörden beiwohnen f 
Mh, freunde gethan, uns hinterrücks an Herren, die ein- | machte ſofort bei dee Polizei Anzeige und es ge- in Ludwigeglück in Schicht war, übergab der Poſt⸗ werden. a 1 
0 mal anderer Anſicht find, beranzumachen und die- lang, den Dieb mit dem Fuhrwerk am Königsplatz bote den Brief deſſen Frau. Als der Poſtbote das Beuthen, 7. November. Bei der beute hier 
ſelben Ihrer bisherigen Partei abwendig zu anzutreffen, als er eben damit beſchaftigt war, die] Haus verließ, hörte er einen ſcha fen Knall in der ſtattgehabten anderweiten Wahl eines Landtags ab⸗ 
machen, dazu, Herr Aron, haben wir ein wenig] Kartoffeln abzuladen. Der Dieb gab an, der Schiffs-] von ihm eben verlaffenen Wohnung, in der er bei geordneten wurde der Oberberghauptmann Dr, Serlo 4 
zu pie! Achtungtheils vor uns ſelbſt, zimmergeſelle Herm. Ludw. Guſtav Schmidt zu fein; einem nochmaligen Eintritt die Frau Pelka auf (freikonſervativ) mit 538 von 947 abgegebenen 
theils vor der Partei, die uns mit einem dieſe Angabe ſcheint aber falſch zu fein, vielmehr] dem Erdboden liegend, aus zahlreichen Wunden an Stimmen wiedergewählt. Der von der Centrums ⸗ 
Mandate beehrt hat! aaa ‚| wird nach den angeftellien Recherchen vermuthet, daß der Beuſt und im Geſicht blutend und verbrannt partei aufgeſtellte Gegenkandidat, Graf Lazy⸗Henckel, 
Dies etwa, Herr Emil Aron, auf Ihren An⸗ der Dieb ein bereits vielfach vorbeft:after Arbeiter vorfand. Die Arme hatte die Rache eines noch erhielt 409 Stimmen. f 
griff, jo weit ſich derſelbe an eine falſche Adreſſe Baring iſt. ö unentdeckten Böſewichts, welche ihrem Manne gegol⸗ Newyork, 7. November. Von der Regierung 
richtet und richtiger Weiſe meiner Wenigkeit gelten); Paſewalk, 6. November. Am 3. d. Ms., ten, in ſchrecklicher Weiſe an ſich verſpüren müſſen. der Vereinigten Staaten find geſtern 200,000 
ſollt. Da ich nicht gewohnt bin, mit meiner Auz] Abeude, brannten in Fürſtenwerdee 10 Scheunen Der Brief mochte mit Dynamit oder Schießbaum⸗ Unzen Silber zu einem etwas geringeren Preiſe 
zorſchaft hinter dem Berge zu halten, bekenne ich] herunter 1 wolle gefüllt geweſen fein, welche beim Zerreißen als gegenwärtig in London gezahlt wied, angekauft 
mich noch einmal ausdrücklich zu dem biſprochenen Swinemünde, 6. November. (Str. Ztg.) der Hülle in Folge irgend einer Zündvorrichtung worden. 
Aufſa in de. Stettiner Zeitung, der Ihnen ſo] Am vergangenen Montag iſt die nunmehr auch im explodirte und der unglücklichen Frau die Bruſt ſehr 
große Schmerzen bereitet zu haben ſcheint. Denje⸗ Innern vollendete Panzerkorvette „Sachſen“, Kom- gefährlich verletzte, außerdem die Hände und das 
nigen Angriffen, welche in Ihrem offenen Briefe mandant Kapitän zur See v. Treuenfels, von bier] Geſicht verbrannte, ſo daß auch ein Auge in Ge⸗ 
wirklich Herrn R. Graßmann ſelbſt berühren, wird nach Kiel in See gegangen, um dort die noch feh⸗ fahr iſt. Die Arme mußte ſofort mit den heiligen 
dieſer ohne Zweifel ſelbſt, jo wie er die nöthige] lende Ausrüſtung zu erhalten. — Geſtern Vormittag] Sterbeſaktamenten verſehen werden. Den Brief ſoll 
Zeit findet, ſich mit Ihrer werthen Perſönlichkei zu gerieth der am 2. d. M. mit einer Ladung Stein- ein hieſiger Gaſtwirth in der Oeffnung eines Brief⸗ 
beſchäftigen, die gebührende Abfertigung zu Theil kohlen von Neweaſtle hier eingegangene engliſche kaſtens gefunden und denſelben, da er wegen feines 
werden laſſen. Und daher zum Schluſſe nur noch Dampfer „Chamois“, Kapitän Wood, beim Aus⸗ Umfanges in denſelben nicht hineinging, perſönlich 
Eins. Sie ſcheinen ſich auf Ihre Stellung als gange aus dem hieſigen Hafen in der Nähe vom zur Poſt gebracht haben. Hoffentlich wird es ge⸗ 
Stadtverordneter und namentlich auf Ihr Verſtänd⸗ Möwenhaken auf Grund. Es geſchah dies beim lingen, den Abſender des Briefes zu entdecken und 
niß in finanziellen Frasen Tenr viel einzu Wenden des Schiffes, wahrſcheinlich in Folge ſtarken dem Arme der Gerechtigkeit zuzuführen. 
bilden. Ich meinerſelts, der ich Sie doch oft] Stromes, bei welcher Gelegenheit noch das Malheur — Ein Sudent hatte in einem Gaſthauſe 
habe ſprechen hören, wußte mich indeſſen nicht zu paſſirte, daß das Tau, mit welchem daſſelbe an der] viel von feinen mannigfaltigen Kenntniſſen geſpro⸗ 
beſtnnen, auch nur je einen eigenen Gedanken, Boje befeſtigt war, in die Schraube gerieth. Erſtſchen, jo daß einem Gaſt die Geduld riß und er 
5 ſondern immer nur eine Rekapitulation, jei es einer] nach 5ſtündiger Anſtrengung und nachdem ein kleiner] ziemlich berſch ſagte: „Jetzt haben wir wirklich ge⸗ 


— 


Mittwoch, den 13. November, Abends 8 Usr, 


im Bellevue⸗Theater: 
Grosses Instrumental - 


u. Vocal-Goncert 


zum Beſten der nothleidenden Ab⸗ 


gebrannten auf der Oberwiek, 
gegeben vom Stettiner Geſang⸗Verein und dem 
eamten⸗Orcheſterverein, unter gütiger Mitwirkung 
des Herrn Direktor Kabisen und der Sängerin 
Frl. Boldt. 


